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Holzwerk und Holzverbindungen
in'! freien.

Von Regierungsbaurneister a. D. Lautensaclc.
.Es gibi kaum einen so weit verbreiteten und unent­

behrlichen Biustoif wie das HoJz, und zwar sind es na­
mentlich die einheimischen \\leichhölzer 'wie fichte und
Kiefer, denen ein "ausg;edehnter Nutzwert iür Bauzwecke
zukommt.

Leider "ist aber gerade das Holz den mannigfachsten
Verdcrbnisvorgängen unterworfen, die je nach Art uno

_ \Veise der Verwendung bei einem Bauwerk naturgemäß
sehr verschieden sind und daher nach Ranz verseWede­
neu Gesichtspunkten beurteilt werden müssen. Die
Richtigkeit dieser BehauPtung erhelJt ohne weiteres aus
der bekannten Tatsache, daß das Holz nicht nur beim
Ausbau und inneren Ausbau, geschützt gegen die Ein.
flüsse der Witterung, sondern gleicherweise auch im
freien, also unter ständiger .Einwirkung von Wind und
Wetter verwendet wird. Von dieser Art der Verwen­
dung soll in der yorUegenden Abhandlung allein die
Rede sein.

Abgesehen VOll ganz einfa(.;hcll, schl1ppcnartigcll
oder untergeordncten bzw. nur vorÜbergehenden
Zwecken djenenden Oebäulichkeiten, die vollständig
Jns Holz bestehen, bildet das Holz im aJlgcJlndnen nur
einen Teil der sichtbaren Außenansicht. vielfach dient es
-dabei nur als Bcklcidungsmittel oder zur Anfcrtiglln
llnerläßlicher Bautei!e, wie fenster, TÜreJ  us\v.. anderer­
seits aber auch zur Herstellung- der mannigfachsten Zu­
behönmgen, als Brüshrngsgitter. Einfriedigungen.
Laubengängen (Pergolen) usw. Auch zur Errichtung­
seJbständiger kleinerer RaÜwerkc. wie Gartenhäuser
(Lauben), VeTkaufstempe1chen usw., .ia selbst zur Aus
gestaltung von Orabstütten wird neuerdings vielfach
tIolzwerk v rwendet.

Es versteht sich von selbst, daH ma1l bei diescr \ icl­
scitigen VerwendiIOR.smcig!ichkeit des Holzwerkes im
freien von t'all ZII FaH über Holzart. sowie zWcl.:k­
mäßige Ausführung im einzelnen. ganz besonders aber
llber die Angriifsmöglichkeiten von \\:"ind uud \Vetter
.5"ich ers höpfende Antwort geben muß, um .verfehlte
Maßnahmen und dadurch bedingte Enttäuschungcn Z1!
vermeiden.

A1s g-flJndlegende BedinRul1gcu sind immer anzu­
sehen:

L Verwendung einwandfreien, gesunden, dem je­
weiligen Zweck entsprechenden Holzes;

2. gute handwerkliche Herstellung und zweckmäßii{c
Anordnung nach form und Lage;

3., \-Vohl geeigneter Verbindungen; /
4. sorgfältiger Schutza11strich nnd ci.essen dauernde

Unterhaltnng.
Eine Betrachtung an [land dieser u'hter 1 bis .:f auf­

geführten Erfordernisse ergibt folgendes Bild:

Was zunächst die weitgehendstc Verwend.ung des
Holzes im freieJ1, also zlIr Errichtung umschhe eI1der
Wände anlangt, so kommt - wertn man von älteren
reinen IioI?bauten mit Dei!kmalswert (Wi   . B. d?n
SchrothoIikirchell Schlesiens) absieht --- !edl-?"iJch der nn
Gerippe aus Holz bestehende fachwcrksbau In Betracht.
Aus den eingmlgS aufgeführten Erwägungen heraus ver­
wirklicht der ältere, mustergÜltige Fachwerksbau den
wichtigen' GÜmdsatz dauernden W ettersch t es aller
Teile 'in der einfachsten und natürlichsten VI' else dU1",ch
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den e l:b au mit weit vorspringenden1:' Dacl"J. über
dem obersten Geschoß, der beiläufig statisch seine volle
Berechtigung hat. Er erreicht damit, daß keiner der im
Freien liegenden tiolzteile der Umfassungen und des
Dachwerkes ungeschützt den VvitterungseinfJüsseri rei _
gegeben ist, wie denn vielfach die älteren Pachwer15s­
bauten eines Schutzanstriches ganz entbehren und "trotz-, '
dcm Jahrhunderte überdauert habcn. Dabei muß aller­
dings betont werden, daß die Beachtung des oben an
erster Stelle aufgefÜhrten Grundsatzes. nur g;esllnd s,
einwandfreies und zweckentsprechendes Holz zn ver­
wenden (im vorliegenden falle fast stets Eichenholz),
kaum jemals Schwierigkeiten bereitet haben wird. Be­
merkenswert nnd keines\vegs zufällig ist bei älteren
fachwerksbautcn die bÜndige AnordnuliA der tIotz- und
der Mauerflächen. Man vermeidet also grundsätzlich die
Abschrägung (fase) der vorderen Kauten des liolz­
werkes, unter gleichzeitiger Zuriicksetzung des Mauer­
\'lerkes; in der Überzeugung, daß dadurch dem Angriff
des Wetters unnötig Vorschub geleistet wird, ein Um­
stand, dcr als Fingerzeig bei Errichtung von Fachwerks­
bauten überhaupt gewürdigt werden sollte. Dem \Vesen
dicscr Bauweise, d. h. des Oberbaues. entspricht es auch,
daß die liolzverbindllngen ausnahmslos hinIäng-!rche1J
\Vetterschutz erfahren, ein Grundsatz, dessen Befolgung:
für die Dauer eines Bauwerks !licht minder nütwemlig 1st.

Ncuere fachwerksbauten zeigen, .sofern sie nicht im
Sinne und in Anlehnung: an ältere Beispiele errichtct
worden sind, häufig ausgedehnte Verbretterungen, die
eben in Ermangelung des schützenden -Oberbaues not­
\\'endig- werden oder doch in vielen Pällen wünschens­
wcrt erscheinen. Im allgemeinen nehmen die Vcr­
bretterungen bei Hochbal1ten. 11l1d zwar nicht nur bei
Fachwerksbauten, einen breiten Raum cin, da sie ohne
Schwierigkeitcn lind mit verhä!tJlismäß1g: geringen
Mitteln angebracht \verden können. Sie bediirren aher
aus naheliegenden GrÜnden nicht nur einet günstigen
Lage (womöglich !Iuter einem Dachvorsprung), sonde n
anch einer zweckmäRigen Anordnung dergestalt, daß dl
\\'itterungseinfHbse ihnen mÖg:!ichst wenig schaden k?n­
Hen. Dazu sind hinreichend glatte flächen und sonstIge
Vorkehrungen notwendig, die das Eindringen des \Vas­
sers erschwercn und das Abt rap f c n fördern. ,z\m
besten  ignen  ich daher stumpf  estoßene Bretter  nit
ne c k lei s t e 11 auf de11 f u gen. die untcn zugespitzt
oder abgerundet sein oder sich mit der T rau f   a n t e
auf ein nach vorn geneigtes Traufbrett sc h l1J...I e gen
mÜssen. Die frÜher vielfach Üblichen, mit der Sclnveif­
säge ausgeschnittenet1 Verzienmg-en aller Art bleiben
aus den angegebenen Gründen besser v.reg, weshalb
man auch stumpf gestoßene Bretter den Kespundeten stets

vorziehen wird, da in die S p und  I 11 g das Reg:! ­wasser leicht eindringt Ilnd dort restgehalten W!fu.
Weniger häufig trifft man die aus gestülpt r Sch ii1ng
herg-estel1te Verbretterung, an, dererr Vor uge ..kemes­
wegs zu unterschätzen sind. wenn ma  am gen gen.des
Übergreifen der einzelnen Bretter hinreichend h t\Lo!(.;kSJch:
nimmt. Zwar entfallen hicrbei die Latten, dafm Ist. aber
der Bedarf an Brettern naturgemäß größer als bel der
zuerst erwähnten Art der Verbretterung.. Auch :vage­
iecht angeordnete. jalousie rtig übereinand r grelfen e
Verbretterungen kommen in frage, we ng!elc   an SIC
meist nur bei älteren Bauwerken lälldhchen Stlles an­
trifft. Von ihnen gilt in erhöhtem Maße da.  von dem
Überg:reiien der einzelnen Bretter bei der Stulpschalung
Gesagte.



Nächst dcn Verbrc.tter1mgeH ;-;Jnd als fcste Bestand­
teile von Hochbaute.n fenstcr, TÜren. Lädcn und ällJ1­

ßautci1c llolz. teilweise odcr gauz im Freic.nhier zunächst die fenster an­
langt, so j t dercn Bestand. abgesehcn von der
sclbstvcrstäncUichclI Verwendung einwandfreien HoJz­
werkes (am besten harzreicher JGcferl wie kaum bei
einem anderen Rauteile gediegene handwerkJiche Her­
.stellung uncrWß!icn. Diese forde1"Ull.Q; bezieht sich nicht
nur auf JIJsrc[chende Holzstarken. sondern auch auf sorg­
fältige :\1!<;wahl ulId Herstell uno;; der Holzverbindungen.
Falze IIS\\!. Besondere Aufmerksamkeit verdient das als
"Wftterscl1enke!" mit Ullterschneidung JuszlIbildende
untere 1 <1hrnen:'tilck. weiches womöglich aus Hartholz
(Elche) her!ZestPllt 11m! <:;elbstverständlich ganz ans einem
Stlick gearbeitet sein muß. Grundsätzlich sind darum
solcJ1e Ausführungen zu verwerfen. bei denen der
'W"ietterschellkel nar.:htrriglich <111 den R8hJ1len angesetzt"\vird. '

Ähnlic!le F.rfordermso;;e kommen. soweit es sich um
dre Verbindl11u.!:en der einzelnen Teile und (1ie unvermeid­
lichen falze h8ndelt, bei den äußeren Türen in Frage.
die mH dann vor dem Verziehen 1md vVindschiefwerclcl1
bewahrt bleiben, wenn f,(utcr Werkstoff und gedic.g"cne
Ausführung- miteinander Iiand in Hand gehen. 0 e­
s tc !TI m t c Türcn sollte man d3her stets mit Üher­
.schobcnell fii![unp;en. \'( rdoppclte TÜren dagegen mrt
derart angeordneten lind gegliederten äußeren Brett­

ev crdoPPc!l1ngcn) versehcn, daß denl Abhwfe11 des
f;enÜgend Vorschub geleistet wird. In

\\'eisc siJid allch die bekannten ällßerell K!app­
läden anzuiertigen lHld anzuordncll.

\Venn e<; 11Jch den ei!1gan.0,  z!lsa1l1l11e!1.l Tfaßten
Clnmdsätzen im <llIe Iiolzarbciten im freien als sclbst­
versWndtich 11111(\. daß auch eier Art des Baum­
wuchses A1Ifmcrksamkeit zugewendet wird.
:'0 foh;t dan einc wesentliche Abwcieh!ll1  von
der vorherrschenden geraden Linie de<:; 0,csl1nden natür­
lichen StamIUl'S mit Wicksicht anf eleu 'Verlauf llnd die
J ichtung der IfoJzfaser erwÜnscht 1St. Dal­
um vermeide man im Freien  ebOgcI1Cl1 Sprossen­
teilungen. Vcrzie!"1lll!l,"cn Imd Schnörkel bei TÜrcn llBc!
fenstern, 7.1In1al wenn nicht (l11.':,tTichender Wctterscfwtr,
vorhanden ist.

Aus dcnse1ben Oriinuel1 sind  \tIch dre beim llC1!crCI1
Fachwcrksb,l!! zeitweIse bcliebtei\ gc d1\veiftel1 Strebcn
llml Zrerl10ker mit Vor icht ,11lzlI\\'cndcJl. wie dcnn die
erwähnte I Ücksichtrra!lJl1e auf den natilrlkhcl! \VllcJIS
des Hol7.e<; "db<:;tver!-;tändlrch iilr ;!lle  1111 frcÜ:11 ver­
wendete Holzwerk OÜlti!.!;keit Iwt. Zwar tnfft man bei
iHtcren fach\\,rerksballtcl1 !Ülufig Str be!l und
Zierhblzer ;:111. doch hdt man fast ausllaI1l1r:,lo<.,
uurch \VJhl .l!,CWad1Scncn NatllrlJOlzcs ge
wonne]], cin \Vc1cJws naturg-cmäß gam: ,-mders
1.lr beurteilen 1St.

Ganz besonders- .l;ilt d:!s iiber hand\\'erklldl richtige
fierste!!rmg fiir die Sc h i 11 dei. die wcnig.'-,knJ.;
ehedem in Umfa.nRe zu Bedac!J1111gG11 und
Wal1dbchäl1j:(en verwendet \\,.orclCI1 ist. \Vic an di ser
SteIle bereits erwähnt wurde. erzc!ll!.te !llal! die Sc11indcl
irÜher durch Sp;:r!te11, während man die nCLlcrc: Schindel
durch Schneidcn herstellt. ohnc ZII bedcnken. daß mall
hierbei die Holzh er /:erstört lind einem .verhältnismäßij
schnellcn Verb)] I1ngewol!1 die Wcg-e cbIlet. [)aran
können crfw.hrungsgemäß aUe sOIJstigcn. auf die f.rhal­
ttmg gc.rlchteten Maßnahmcn nichts iindern.
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l}ußer den hier. {lngefÜhrten aus Holz hergestel!ten

Hauptb-estandteilen von ftochbanten trlfft man auch
kJetnerc selbständig-e BaU\\rcrkc und Zubehörungen an,
die au  Gründen der \Vohlfcilhcit oder Schönheit aus
Holz hergesteJlt werden, obwohl sie ganz im freien
Hegen und daher weit mehr aJs Dic bercits besprochenen
Ballteile den \\Tiittenmgseinfliissen ausgesetzt sind.
OleicJrwohl läßt sich dagegen nichts einwenden, wcnn
nach den eingangscrwähntcn. wiederholt gcnannten
Omudsatzcn. vcrfahrcn wird. Bei dieser Klasse von
ßaU\verkcll. welche cines mittelbaren Schutzes durch
andere Bauteilc fast immer entbehrt. ist die \Vahl zweck­
mäßiger Bauformcn nicht minder wichtig, wie die An­
weHdung geeigneter Holzverbindl1ngen. Man tut daher
;:;ut, scharfe \Vinkel zu vermeiden, in welchen sich elas
f<egeilwasser festsetzt !lnd unter günstigen Bcelingungen
cindringt, um dann das Zerstörungswcrk. zu beginnen.
Diese Odahr ist vor allen Dingen dann zu besorgen,
wenn das \Vasser tT i r 11 hol z antrifft, welches bc­
b111Utlich besonders stark wasseraufsaugend (hygro-.
skopisch) wirkt. Notwendig ist daher einerseits tunlichste
VermeÜlung aller Zapfenverbindungen zllgunsten ge'
wÖr11lJicher Nagelung oder V crschraubung. und andererw
seIts sicherer Schutz aner I[!1Llmgänglichen HirnholzteiIe.
Dies wird durch Verzic1ltleistung auf alles l ahmenwerk
und durch weitgehende BevonJ\;ung- verschiedenarti en
Lattenwerks am bestell und vo!!kommensten erreicht.
In den meisten fÖlJen kann man sichtbar bleihende fiirn­
110Izteilc dnrch \Vetterbretter odcr unterschnittene. oben
ab cwässcJ te Latten unsch\ver und Zl1m Vorteil der Ge­
samtformKcbllng schiitzen. (Schhlß folgt.)
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Schwemmsteine für Außenmauerwerk.
SchwemmStcine bestellen 8US BimssJnd lind Ka!k­

Illr1ch [[nd sine! in eIer l{hein\?;eg:cnd als ein sehr p;eschätz­
ter fbnstoW- beHebt. Die in rhanchen GC0."enctcn ver­
breitete MciII!lIH . Schwemmsteinc seien fÜr AnfScll­
maUerWl'1 k nicht geeignet. beruht auf einem Jr rt1l11l. fs
ist bei der Verwcndung nur darauf Bedacllt Zll nchmcn.
c!aU nur .  LI t a 11.':>   e t r 0 c k n e te Steine. elie wcni).!,­
slens seL:hs Monaic lan.>-; gelagert h:tbelL zur Vcrwen­
dlln  J\OJI1H1eIL hT:.,t:1!c Steine sind ungeeignet dieselben,
enthalt<.:J1 zu viel V/a<:;scr, und findet ob-endrein noch auf
dem BcfÖrdernng"s\Vc):{e eine weitere Dun::lmässung statt.
:'0  a!11l1Jme1t sich in dew porig-en Stoffe eine bctr icht- .
liehe Menge was man VOll <111fkn kaHft]
Wal1rl1eh1l1en k<J11l1. derartig- durchnÜßte Steine
Verwendung, so wird die im .Mauerwerk
Feuchtigkeit. - besonders bei ZlI iriihem des
M,:1LJerwakes. - ver!;ehiedcnc Nachteile nach sich
ziehcn. AUgell1c:in .\.!;lallbt 1110111 auch annehmen J;11 miis­
sen, daß dcr Putz am Schwcmmsteinmal1crwerk. nicht
haftet. Diese Bcftirchtun  ist indes !.!;J"lIudlos. Oerade
auf der rauhell Steinfläcl1e haftet der Putz vortrcff1ich;
es eut!,;teht zwischen letzterem und dem Stein eine der­
art innige Verbindunp;, daß ein I issigwerdcn oder Ab­
lösen 1!ur ganz selten vorkomml. Das E issi?;werdctl
JäBt sich Il1i.t Sicherheit durch Allbringen g: ceigncter Dc­
wehrnngcn, wie lJraht!-?;c\Vebc. l abitzp;ewebe 11. dg-1.
verhindenl. Bei den AußenwÜl1den cmpfiehltes sicll.
I. I! 11 ä t: ]1 s t ]1]Ir die i 11 11 e ren W  l TI d f I ä c 11 e 11 zu
ver p u t 7. C n, damit die im lnnern dc.r Wane! befind­
liche fC!lchti keit nach allBen hin v.erdunstcn kann.
Zum Vermauern. sowie zum 'Verputz n eignet sich ill
erster Linie KalktraßmörteJ, derselbe .schwttzt nich 1

I
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sondern ist wasserabw isetId und verhältnismäßig- biJIig.
I\VitterungseinflÜsse, wie Schlagregen, schaden selbst
l.LllVerputzten Schwemmsteinflächen nichts, weil das
Wassei" nur in geringer Tiefe eindringt und dann rasch
vcrdrin"stet.- .

Schwemmsteine eignen sich nicht nur für "';arme,
sondern auch für solche Q e gen d e TI , i TI d e TI e TI v i e 1
Niederschläge herrschen und ein strenuer
W i TI f-e r be s te h t. Was die Wärmcha.ltlgkeit a be­
trif t, so bietet eine äußere 25 crn starke Schwemmstein­
wand g-egen den Einfluß von Kälte !lnd \ lärme viermal
soviel   Schutz wie eine ebenso starke Ziegelwand oder
zehnmal soviel \vie eiDe: Bruchsteinmauer. In gesund­
heitlicher Beziehung zeichnet sich das Schwemmstein­
mauerwerk durch der: gut e TI L u i t w ce h sei infolge
der Porigkeit aus, sodaß die Mauern stets trocken sind
lInd in den I(äumen eine reine Luft henscht Der Um­
stand, daß das Übliche Ausmaß der Schwemms.teine
25X12,5X9,5 crn beträgt, gewährleistet eine Er s par­
n i s an Ar b c i t s loh TI und M ö r t e 1. So werdcn bei­
spielsweise für 1 Qm lf  Stein starke flLiche bei Ziegel­
mauerwerk in Reichsabmessung (2SX12,5XG,5 cm)
30 Litcr Mörte! und 50 Steine benötigt, während 1 qm
Schwemmsteinmallcrwcrk nur 20 Liter Mörtel lind
.36 Steine erfordert.

fÜr AuBenmauc\"werk bescheidener Kleinbauten.  ­
vorausgesetzt. daß sie zwei Stockwerke nicht Über­
schreiten. - sind Schwemmsteine besonders brallcl1­
baJ, 'lllm«l 111 r sehl ott c1I1e \Vandstal ke VOll 25 cm
genügt, _ andererseits kannen sie die vernachlässigte
F.:::nsterliiftung und die fehlende IÜinstliche LÜftung er­
gänzen. Sollen Schwcmmsteine zur Herstellung von
Scheidc\vändcT1 benutzt werden. so kanu man letztere
ohne weiteres drei Stockwerke hochführen. Die Trag­
fähigkeit der Schwemmsteine ist zwar nicht so groß
wie diejeniRc der gebrannten und ge mtertell Steine,
abcr immerhin soll die Druckfestigkeit laut Vorschrift
20 kg!qcm bet[a en 1!t!d die ßclashl11g des fcrhg:en
Ma[jer\\' rke.s 3 k:Z/qcm nicht Überschreiten.

Scincs verhältnismäßig: g-erill ell Gewichtes wegeu
(1 cbm Schwenimsteinmilucrwerk wiegt etwa SOO k )
eignet sich dieser Banstoif anch für .solche Bau­
w.'erkc. die anf wenig tragt'ähl.Q;em Bau­
g r n Tl cl errichtet werden sollen. so\v1c zur trhöhuilQ,
von bereits bestehenden Bau\verkcn. zur Ans111allerun
von BaJkonbrÜstungen uud crkerwändeu. Aber nicht
Hur allein im vVolmhausban. sondern Ihrer isnlkrelldell
lind schaHdäl11Pfcllden Eig.enschaften \Ve?:ClJ komrnell
ScJ1\vemmsteine  Hlch zur Errichtnng VOll ei:-.ltitu:5ern
und KÜhlanlagen, sowie zur Herstclhmg- schalldÜmpfen­der ßal1tcilc in frage. , = G. H.c=c

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Schwammbildung bei Parkettiußböden. Es k0H111It
selbst l;ei Parkcttbclägcn. wenn Eichenfriesbretter auf
Blindboden vtor!egt \verden, vor. daf  da Blindboden 1I1Id
die .Po]sterhölzer vom Holzschwamm ergriffen werden.
Da bei keinem Bauholz das Auftreten dcs Hailsschwarn­
mcs l2:anz aJlsg;eschJo$scn ist, muß dafÜr gesorgt werden,
daß die vorhandencii Sporen keine Gelegenheit znr fort­
entwicklung finden. Günstige Entwicklungsmöglich­
keiten sind beJmnntlich feuchte Luft jeder Art. feuchtig­
keit im aHge:J.n0i{1cn .und 'mäßige. ¥/ärl11e. Solche Bc­
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dinglmgen sind st ts an solchen SteHen im ßau..geg ben,
an denen kein Luftwechsel stattfinden karlll; Ein gut
verlegter Parkettboden schließt nun sehr dicht und läßt
nicht viel Luft\vechsel zu: Die Zwischenfüllung, auch
wenn sie scheinbar ganz trocken ist, enthält iast immer
noch ziemlich.  feuchtigkeitsmengen eingeschlossen.
wenn man nicht ehva geglühten Sand verwendet hat.
Häufig wird aber Bauschutt mitverwcndet, der viellclcbt
kleine Holzteilehen .und andere AbfäUe enthält; auch dC"r
Sand enthält oft erdige Beimcngungen, faserwurzelu
usw., die feuchtigkeit enthalten und schädliche Zer­
setzungserscheinungen begÜnstigen. Vielleicht drmgt
auch dazu noch feuchte Luft aus dem Keller in di
Zwischenfüllung ein und so sind die Omndlagen Hir die
Entwicklun).; h.oIzzerstörender Filze  egeben. es läßt
sich, wenn die Bedingungen in diesem falle gÜnstig
sind, ein Verfahren anwenden, das zur Abtötung der
Schwammhildungen angewendet wcrden kann. Dl'fCh
längere Einwirkung von Wärmc von 40---50 0 <.::ird der
Hausschwamm vernichtet. Wenn in dem betreffenden
Raume unter den befallenen Böden und auch in den dar­
Übcr gelegenen Räumen mehrere Tag,e lanl!: eine recht
starke \Vännc er.t\vickelt wird, so daß d!   anze lJ ckc
lind die befallenen Teile sicher längere Zeit der ange­
p;ebenen \-\lärme ansg-esetzt sind. so ist Ri17.Ul1ChmeTL daß
bei nicht zu starkem Befall der Schaden noch unter­
drÜckt wcrden kanIl. Selbstverständlich mÜssen aber
dann nach bccndeter !ieizuHg alle Bcdmßun cJ1 vc:r­
mieden werden, die von neuem Fcuchti.gkeit in den
Boden bringen könnten, so daß der Scbwamm ern utwieder auftrekn könnte. - l.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
BebauÜngsplan für den Kleinwoltnungsbau. Nach­

dem der Ausschuß I fÜr Bebauungsplänc 1l1ld Bauord­
nungcn am 6. Dezember im Ministerium der öfientlu:.:hen
Arbeiten zn Berlin p;etagl !lat. soll. WH; vcrlautet. der
zweite dcr vom Beirat fÜr Städtcban und stÜd.tis(.;he
vVohu- lind Siedlul1gswcsen eingesetzte Arbeits<lllS­
schuß, der sieh mit dem I\leinwohnungsball im allge­
meinen zu bctilssen hat, von dem Vorsitzenden, Obcr­
biin;-ermeiskr Koch-Cassel, für dic zweite Woche des
Januar cinberufen werden. Zur Beratun\  stehen \\'ln!
die . utacht!iche Beurteilung einer Sonderbauordnnng
fÜr Kleinhällser, wie solche der Minister dcr öffentlidJeI1
Arbeiten nach J\ibßg-abe der von ihm veröifentlichten
Leit.sÜtzc znr förderull,K von KleinhalIssied1Hl1gen und
Kleinhau.sbauten VOm 26_ MÜrz 1917 zu erlassen in Aus­
sicht gestellt hat. ferner werden auf Antrag Dcrnbur s
die (jrnl1ds itzc erörtert \verdcn, nach dencn eine Typen­
bildung für KIeiu\vohnungen anzustreben ist, wobei dic
von dem GroB Berliner Verem fiir KIeinwohrumgs\Vcsell
zernachten Vorarbeiten auf diesem Oe biete 7IIg"r\!ndc l'..C­
legt werdcn sollen. \Vegen der groBen BedclttlwK dei"
grundsätzlichen fragen, die hierbei zur Erbrtl:rung kOrLi­
men. sol! der Kreis der Ausschl1ßmitg.1iedcr durch eint
Reihe hervorragender, im KleinwohnllU!2:sban besonder
erfahrener Sachverständiger erweitert werden, deren
Auswahl <.lllcrding-s wegen der schwierk n RCl everhält­
nisse während der Kriegszeit leider nnr  aliT die in 8erlin
selbst ansässigen Kräfte be'Sehränkt werden mnßte.

Veränderungen im Banamt des M.asurischen Kanals.
Dem bishcrigen Vorstand des Bauamts I für den ftla­
surischcn Kanal. Baurat Z i e gl e r - Instcrbnrg, sind
vom 2, Januar 1918 ab die Oes.chäfte eines ingenLcnr
bautechnischen Mitgliedes der R.egienmg Königsberg$



fÜr .den B reicb des Masurischen Kanals ubertragen.
Gleichzeitig ist er zum Vorstand der neu errichtetew
Oberbauleitung für den Masurischen Kanal bestellt. Sein
\Vohnort bleibt einstweilen in Insterburg. Zum Vor­
stalld des bis dahin vertretungsweise von Baurat ZiegJer
verwalteten Ballamts Ir für den Masurischen Kanal ist
der Regierul1gsbaumeistcr A TI der S 0 TI - Insterburg er­
nannt, der vom 2. Januar 1918 ab auch die Geschäfte
des 13zJUarnts I vertretungsweise fÜhrt. p,

BeSchlagnahme von Papier zur Anfertigung ge­
klebter Papiersäcke. Durch Bekanntmachung vom 5. Ja­
nuar 19lB ist die Beschlagnahme aBer Mengen Papier
zur tIerstellung geklebter Papiersäcke (Sackpapier) yer­
fügt. Die Bescblagnahme umfaRt Veräußerungs- und Ver­
arbdtlrngsvcrbot.

Der genaue \Vortlaut deI. Bekanntmachung ist u. a.
allch in der GCSCTI:tftsstelle dieser Zeitung.

Baumarkt.
Die Bautätigkeit in Danzig im jahre J9J7 war trotz

des Krieges ziemlich bedeutend, wenn  man von der
p.rivaten Bautätigkeit aus naheliegenden Ursachen) ab­
sieht. Die Balltät!gkeit erstreckte sich auf Anlagen fiir
die Kriegsindllstrie, die VOlksernährulig. elie Lmdwirt­
schaft. Mächtige /\.nla2;en am Kaiserhafen, auf dem
Ho]m und dem Troyl zeugen von den veränderten Zeit­
verhältnissen. Außerdem gewährten die .t:rw.eitenmgs­
bauten des städtischen Sch1acht- uud Viehhofes, clie
GemllsctrocklIe;.ei, der Volkskiichen, usw. dem Rm!.l?:c­
werbe lohnende Beschäftigung.

Die Eiscnbahnverwa1bmg   ist bemüht, elen Qüter
verkehr glatt abzufertr;.';en und cr richtet deshalb in Dan­

Umgeb11l1g NCllanl,:(t;en. So geht der JtcÜ,e Hahll­
in 1.::m,lduhr SClner Fattg-stelllIng- entg-cgen. im Stadt­

gebiet wcrdcn d!c AbsteJjgeleise vc::rrnellrt. WOZI! eine
Erweitenlll  des Bahnkörpers nÖtig' wird. Tn Saspe ist
eille Personcllhaltestcl1e ferti <i2,estellt, nnd nnhezl! fertL
ist auch eine Masc1unenha!!e. Außerdem sind Kohlcu­
Jagerplätze, \Verkstitten, Materialschuppen, Unter­
kunftsräume 115\\1. cntweder im Baue vollendet oder be­
gonnen. Auf einzelnen Strecken ist eine Oelelscr­
weiterung nötig geworden.

Die Baggerungen in der Weichsel konnten noch
nicht bewältigt werdcn; die gewonnene Raggererde
dient zur Aufschüttung des Strandes bei \Veichsc1miincIe
lind zur Oelänc\ereg111ierung zwischen der Schichau­
und Kaiser\. Werft 311 der vVcichse!, \yo nC11C Industrie­
anjagen entstehen.

Auch' yon verschiedenen Behörden und Körper­
schaften sind bedeutende Bauwerke aufgeführt worden
so von der Klawitterwerft neue Krallanlag-en, von deI"
Kajscrl. Werft ein neues Schwimmdock. von der \Vojan­
schen Schiffswerft Erweiterungen, von der \Vestpr.
Feucrsozictät die Verg-rößerung der baulichen An1agen.

für die private Bautätigkeit blieb nur ein verhält­
nismaßig" bescheidencs Gebiet. \\1ohnbausbauten in
größerer Zahl wurden Iwr von den Baugenossenschaften
jn den Kolonien Neuschottli:1llct und Troyl aufgeführt
In der eigentlichen Stadt wurden nur notwendig-e UI11­
bzw. Erweiterungsbauten ausgeführt. InfoIge de.s be­
deute11den Zuzuges von auswärts herrscht denn auch
ein fühlb3r.cr Mang-el an mittJeren lind kleinen \V oh­nungeli. +

tJ=tJ
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Handelsteci.1.

Holz.

Vom l1olzmarkt. Ein R.ückbück auf das wi;ben abge
laufene Jahr ergibt für den Iiölzha:ndel im groEen imd.gaiiten
ein recht beiriedigendes Resultat. Dasselbe"jst '. errekht
worden. trotz aller Hemmnissc und Erschwerungen, die ihm
cinerseits durch die Kriegsnotwcndi gkeit. n, anderseits dt;rch
die. vielen behördlIchen Vorschriften undVetordnungen be­
reitet wurden. So. dankenswert sich die obrigkeitliche ße­
vormundtmg auch in einzelnen FäHen bewährt haben ma ,
hat sie anderseits doch sicher nicht wenig dazu beigetragen,
die Preise mindestens auf der bisherigen Iiöhe zu"'Jmlten, ja
sogar vielfach zu deren weiterer Steigerung den Au!arJ  C"
geben. AUe Scllwierigkeiten und V erzögerllngCl1, - die zur
Heibeischafflli1J?: ,des Rohmaterial!;, zur Erzeugung des Schnitt­
holzes und zu dessen überführung a.h den Verbraucher zu
überwinden sind, finden naturgemäß letztcn Endes ihren Aus­
drii'ck in erhöhten Preisen, die dem KaufmalUl die wohlver­
dienie f:ntschädig:lmg bieten müssen fÜr die aufgewendet
Miihc lind Arbeit. für die erhebJichen Unkosten lind Zins­
\"erlustc. fiir seine Sorgen und das bei jedem Geschäfte vor­
handc1!c Risiko. Auch fÜr da.'> nene Jahr Hißt sich dem
Handel \\ ol:l nur Günstiges voraussagcn, ganz gleich, oh der
ersehnte Frieden in demselhen endlich eintr te!l oder der
leidige Kfieg noch ,,'eiter daucrn wird. Im letzteren Falle
wird keine besondere ÄndenlOg il/ den ietzigen Verhältnissen
zu envartelr sein. nach Fricd-enssch]uR aber \vird der Frieden<;M
bedarf sicher so sÜlrk einsetzen, daß er den Bedarf der
Krie s\Vjrtschaft mehr als zn ersetzen imsmnde sein wird.
Unter diesen UmsHinden ist an eine !\bschwächutlg. dcr Preise
um so weniger 7.U denken, als nennenswerte Vorräte im In­
lande nielli vorhanden sind und eine Zuinhr allS dem Alls
lande nicht zn rechnen ist.. I-liediir kiimc mir Osterreich­
Ungarn in Frag-e, und da stehen die Preise 110C]1 ganz: erheb­lich hÖher. als bei uns. sI.

Der Schluß der ffolzflöRerei auf der Weichsel ist kurz
vor Jahressch]nß cit1.1':etreten. Das -hiihere. frostfreie Wetter
Ließ annehmen. daß die ab,,,-ärts gehenden Trafte1l noch ihr
Ziel errekhen wÜrden, da aber anhaltender, mäRiKer Frost
eintl at,.. fand die tIoIzfIößerei aus den besetzten po!nischell
Gebieten ein vorzeitiges Ende. .Etwa 100 Iiolztra,ften mit
Kiefern I1lId Erlen für Rechnung der Hccresverwa1tung und
Privatholzhändlerfirmen sind in dcr Nähe von W 1 () c 1 a w e k
auf dem offellen Weichselstrome ein .I'!: c f r 0 r e 11. Da ](eine
Sichcftlng getroffen war. so hes,teht die Gefahr, daß die
Iiö1zer im Werte von etwa 3 IVUll10nen .lt. bei Eisauf!rangverloren gehen. +

Elsen.

Verbandsverlälmerungen In der Eisenindustrie. Wie" be.
kannt geworden, sind in Verbindung mit der provIsorischen
Verlängerung: des Stahlwerksve handes bis zum 31. Dezem­
ber 19IR, sämtliche deutsche Trägerhätldler-Vereinigungen,
sowie das Berliner Balleisenkontor für den gJeichen Zeitraum
aLlf der bisherigen Gnmdlage verlängert worden.
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